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Personen (Beschreibungen am Ende des Stücks)

Hauptfiguren

Küster
Herr Ludwig Faber
Herr Heribert Biedmann
Matthias Tanner

Nebenfiguren

Sr. Oberin (Doppelbesetzung möglich)
Sr. Alberta (Doppelbesetzung möglich)
Herr Anton Pepper
Der alte Theophilus
Bruder Klaus
Frau Tremp
Mary Castello
Paul Castello
Vreni Andermatt
Mario Mottana (Glöckner)
Natalia
Lektorenvertreterin Elsbeth (Lektorin 1)
Organist 1
Organistin 2

Statisten

Touristen und andere Kathedralenbesucher
2 Arbeiter, die die schwarze Madonna aushöhlen
2 schweigende Damen der Putzequipe
Lektorin 2, Lektorin 3, Organistin 3
Ein paar Damen und Herren von der Presse.
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Eine dramatische Groteske über Fassadisten, Aus-
kratzer, Nutzniesser, Mächtige und Ohnmächtige, über
Werte und was sich sonst noch so umstülpen lässt...
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Die Schwestern übergeben ihre
Kathedrale

In einem angedeuteten Besprechungsraum. Sr.
Oberin, die jüngere Sr. Alberta, dann Biedmann und
Faber erheben sich, nachdem sie die Verträge
unterschrieben haben. Bei der Unterschrift muss die
Oberin von Sr. Alberta gestützt werden. Später kommt
der Glöckner dazu.

Sr. Oberin I bi erliechteret. S chunnt mer vor wie ne gueti Füegig.
Weist zum Himmel.

Biedmann Das glaub ich Ihne.
Sr. Oberin Wüssed Sie, mir sind eifach zwenig. Und z alt.
Sr. Alberta Und mir sind sehr froh, dass Sie die Kathedrale wänd i

ihrer Substanz erhalte. Ich hoffe nume, das glingi Ihne.
Sit bald 1‘000 Johr isch si eusem Orde aavertrout. Mer
legged si jetz i Ihri Händ.

Biedmann Das trifft sich guet: Sie als Chloschterfraue setted sich
ja nid müesse mit Gäld abgeh, vor allem wänn d
Situation so schwierig isch wie im Momänt. Für eus
isch es s tägleche Brot. Mir wüssed, wie me i dr hütige
Zyt en Betrib eso füehrt, dass er sich einigermasse
rächnet. Dass i mit dere Kathedrale nid riich wirde,
isch mir au klar, s isch au nid mis einzige Ziel. Es goht
schliesslech um es wärtvolls Kulturguet, wo me
unbedingt muess erhalte. Das isch bim e schlanke Staat
sogar Unternähmerpflicht, sich für wärtvolli Kultur-
güeter iizsetze. Ich verstoh das ämel eso.

Sr. Oberin Das ehrt Sie, Herr Biedmann.
Faber Es isch jo nid eusi erscht Betriebsübernahm. I bi sicher,

wänn mer mit eme professionelle Marketing dehinder
gönd, hemmer gueti Chance, das Bouwärk ohni
Millioneverluscht wiiterzfüehre.
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Sr. Alberta während sie spricht, sieht man im Vordergrund den
wirren Glöckner, der an der Dekoration putzt. Das
isch beruehigend. Aber wüssed Sie, am meischte liit
eus d Belegschaft am Härze. Do hets halt scho es paar
skurrili Mänschechinder drunder. – Aber wänded Sie
sich do immer an Küschter. Er kännt alli und weiss,
wie me de Einzelni cha näh.

Faber Natürli müemmer au einzelni Stelle striiche. Aber das
loot sich im Grosse und Ganze über di natürliche
Abgäng regle oder wänn die eifach neui Ufgabe
übernähmed. Und Mitarbeiter, wo nümme is Syschtem
passed, chündet meischtens sälber.
Der nachfolgende Satz wird lauter und gezielt auf das
Ohr der Sr.Oberin gesprochen, die offensichtlich
schlecht hört. Bi eusere letschte Übernahm han i
praktisch kei Chündigung müesse usspräche.

Sr. Oberin Da bin i doch sehr beruhigt.
Händeschütteln.

Biedmann Und bsueched Sie eus bald emol. Mir würded eus
freue.
Faber nickt zustimmend. Abschied und Abgang.

Mary und Vreni im Devotionalienlager

Mary und Vreni in den alten Gewölben in der Tiefe
der Kathedrale, zwischen einer Wand mit
eingelassenen Sarkophagen und diversen Reliquien-
gefässen damit beschäftigt, Nachschub für den
Devotionalienstand zu holen. Sie ziehen aus den
Kisten in den Regalen anhand einer Liste diverse
Heiligenfiguren, Kreuze und Bilder, stellen Kisten
hoch und runter.
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Vreni Sind do inne richtigi Toti?
Mary Ja. Aber die reged sich nümme. Do regt sich nume no

de Chnochestaub, wänn so ne Chischte uf de Chopf
stellsch. Los emal! Kippt einen der liegenden
Sarkophage und lässt ihn rieseln. Haa!

Vreni erschrickt. Hu! Zimli unheimlich, das Ganze.
Mary Me gwöhnt sich dra. Und do, in de Regale, findsch

alles, was mer sueche. Alles isch aagschribe.
Vreni Achatius. Aegidius. Barbara. Blasius. Bernadette.

Sebastian. Franz von Assisi. Na, wenigstens dä känn i.
Mary D Chischte mit de Sebaschtiänli chasch mer grad gäh.

De lauft übrigens am beschte. Obwohl er so grusig
usgseht mit sine Pfyle. Und überall lauft Bluet abe.

Vreni Brrrr. 20x15 grossi Holzchrüz... Wo chönnte die sy?
Mary Im Regal hindedra. Ja, dört. Nei, witer obe. Unde stönd

d Chiste mit de Isechrüz. Die laufe nümm, höchschtens
no die chline, wo mer cha Firmsprüch druf chläbe.

Vreni Bisch du schon lang do?
Mary Meh als zäh Johr. Bi do ufgwachse und i d Schuel

gange. I d Chloschterschuel. Aber das isch zum Glück
jetz verbii.

Vreni Und was hesch vorhär gmacht?
Mary Johrelang im Ausland. Uf dr andere Siite vom Teich.

Mit mim Ma. S isch mer z äng gsi do. Aber das mit
mim Ma isch au schief gange. Dänn bini wieder zrugg.

Vreni Tuet mer leid.
Mary Quatsch. Chunnt nümm druf aa, ha jo wieder eine.

Ohni isch es halt au fad.
Sie arbeiten eine Weile schweigend an verschiedenen
Regalen vor sich hin.

Vreni Was meinsch? Mit de neue Eigetümer, wird sich do
viel ändere?
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Mary Versproche hends e Modernisierig, eini „wo sich
rächnet“, andersch goht s jo au nid. Aber suscht sell
alles bim Alte bliibe. Hends gseit.

Vreni D Schwöschtere hetted jo au öpper anderem chönne
verchaufe. De würd viellicht e Hotel drus mache. Oder
e Konzärthalle.

Mary Wär mir au egal. Statt dem ganze Heiligechram würdi
eifach Iitrittscharte abrisse. Spielt doch kei Rolle, die
zäh Johr bringi au no ume.

Vreni Bi mir sinds no e paari meh.
Mary Bis dänn hesch mi gseh. Fertig mit Schaffe, adiö.
Vreni Wie wärs jetzt scho mit eme chline Vorgeschmack?
Mary Nenei. Zerscht no die Christopherus-Anhänger holen.

Die sind ganz obe. Usserdem will i nid, dass is de
Küschter gseht.

Vreni Meinsch, das störi dä? De isch doch umgänglich.
Mary Me weiss nie. Vo sim Büro us lueget er diräkt ufs

Fänschter vo eusem Stand. De gseht, wie lang mer
Pause mached.

Vreni Meinsch, de het nüt anders z tue?
Mary I wüsst nid was. Setzt sich zu Vreni. Do, lueg emol. Do

isch au so eine. Hebt sogar de Roscht i dr Hand, wo s
en damals druf brötlet hend. D Lüüt stelled sich settigs
no deheime uf. Isch doch irgendwie pervers.

Vreni Ich bi eh protestantisch. Settigi Bilder gits bi eus nid.
Mary Bi gspannt, öb die das Züg abschaffed. Eigetli setteds

da emol so richtig dureblose, es staubt jo nid nume i de
Chäller unde. Hesch de alt Theophilus scho mol ghört
predige? Jetz gohts jo, me verstoht sis Gnuschel chum
no. Aber früehner, wänn de losgleit het... D Lüüt sind e
ganz Stuck chliner us dr Chile us.
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Vreni De Papscht het doch letschthin au wieder so öppis
usegloh.

Mary De chasch vergässe. Wer dä ärnscht nimmt, isch
sowieso nid ganz dicht. Die det selle doch ihri Pfärrer
vo mir us heischicke. Kichert. Oder mol is Puff, dass
sie ändlech wüssed, über was dass sie immer gschimpft
hend. Oder emol en Junge härestelle, wo nid ständig
seit, was verbotte isch.

Vreni Der eint isch doch no jünger.
Mary De Matthias? Das isch en arrogante Grüenschnabel,

wänn du mi frogsch. Isch nid emol en rächte Prieschter,
Paschtoralassischtänt heisst das neuerdings. Im
Hintergrund fängt Orgelmusik an. Und das Geduddel.
De ganz Tag. I chas fascht nümme ghöre. Und s Üebe
zahlt me dene au no. So schön möcht is ämol ha.

Vreni Mir gfallt d Orgelemusig.
Mary Warts ab. Wenn du das johrelang muesch lose, tönt

alles gliich. Si setted emol öppis Modärns spiele.
Vreni Chunnt viellicht bald.
Mary So. Das isch di letscht gsi. Gömmer... oder – wart

emol.
Schritte kommen näher, Faber und Biedmann treten
auf, die beiden Frauen bleiben versteckt stehen,
Faber schaltet zusätzliches Licht ein, es gibt einen
Schlag, alle Lichter gehen aus.

Faber Scheisse. Wieder d Sicherig De Chaschte müessti
irgendwo vor dr Tür si. Do. De Strom isch immer am
Rand vom Kollaps. Chlöschterlichi Sparmäntalität. Do
ghöred überall neui Leitige ie.

Biedmann Da bringe mer au no häre.
Faber Bi dem Gwölb lohnt s sich au. Lueg emol das aa.

Schaltet das Licht ein.
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Biedmann ungläubig staunend. Nid schlächt...
Faber Dini neu Eroberig entpuppt sich als Wundertüte.
Biedmann Isch e gueti Idee, nid? Ghört jetz alles mir. Freut sich

wie ein kleiner König, wird dann wieder ernst. Du
dänksch ane Art exklusivi Erläbnisgastronomie?

Faber Genau. Mit de Tote als „Special guests“. S Ambiente
wär passend. Me chönnt einzelni Nische abtränne und
nach dene tote Persönlechkeite hinter em Grabstei
taufe. E Wystube, es Bierhus, „Zum fröhlichen
Mönchlein“...

Biedmann Und die hends eifach als Lagerhalle benutzt, eigetli
ströflech. Me mues nid viel umboue. Und im Summer
ischs aagnähm chüel.

Faber Sell i de Martin mol aahaue? De sell es paar Vorschläg
mache.

Biedmann Worum nid. O.K. Mach das. Klopft an die Wand,
anerkennend. Da het würkli Substanz do.
Sie gehen weiter, vorbei an den beiden Damen, die
sich bemühen, sich möglichst unaufällig tätig zu
zeigen.

Faber Mached Sie nume wiiter, mini Dame, mir wänd Sie nid
störe.
Faber und Biedmann verlassen freundlich grüssend
den Raum.

Mary Hesch du die Aazüg gseh. Das sind no richtigi Manne.
Nid settigi Weicheier.

Vreni Bi gspannt, was die alls wänd verändere. Gömmer.
Mary und Vreni verlassen den Raum zur anderen
Seite.
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Der Küster informiert die Mitarbeiter
über anstehende Änderungen

Der Küster betritt eine foyerartige Szene im
Vordergrund, in der bereits die Priester Klaus und
der alte Theophilus, dann Matthias, der
Pastoralreferent, die Lektorenvertreterin Elsbeth und
zwei der OrganistInnen warten, alle sitzen bequem,
auch der Küster lässt sich in einen weichen Sessel
fallen.

Organist 1 Und? Wie isch d Besprächig gsi?
Küster Schwer z säge. S git allwäg scho es paar Veränderige.

Zögerlich, mit innerem Zweifel. Mue jo so si.
Klaus Hend si nüt Konkreters gseit?
Küster De Faber het vom Boue gredt. Portal müessed wiiter

wärde, Türe und de Mittelboge chömed ewägg, s git
Glastüre. Au di schwäre Vorhäng. Es seig det z äng
und z dunkel. S würdi dänn rollstuehlgängig. So
chönnted meh Lüüt pro Stund dur d Rühm gfüehrt
wärde. S würd e helli und entspannteri Atmosphäre
geh.

Matthias Meh Lüüt inere helle und entspanntere Atmosphäre?
Küster I weiss scho. Aber s Dilemma mit de Zahle mues me jo

au irgendwie löse. Wänn i de nächschte drei Monet d
Verluschte nid i vernünftigi Gränze chömed, mache si
dicht. Da het er mr zimmli dütlech gseit. Drum
müessed schnäll neui Iinahme häre, d Verbesserig vo
dr Gaschtronomie und anders.

Organist 2 Und was isch mit em Personal?
Küster S Wort „Kündigung“ het er nie gseit. Er redt nume vo

Personal-Umbou, vo natürlecher Fluktuation und
Ruhestand.

Theophilus Er schickt eus in Ruehestand?
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Küster I weiss nid gnau, wie er sich das vorstellt.
Klaus De Theophilus und ich sind ja längst im AHV-Alter.
Küster Ich dänk, mir setted jetz abwarte. Suscht mache mir eus

no vorhär verruckt.
Organist 1 Hesch du es guets Gfüehl bi dem Ganze?
Küster Weiss nid. Es sind halt Unternähmer. Sie hend au es

finanziells Interässi. Aber irgendwie müend sie doch e
gwüssi Achtig ha vor eus und eusere Arbet, suscht
hetted sie jo öppis chönne chaufe, wo schnäller und
liechter Profit verspricht. Eigetli bin i zueversichtlech.

Theophilus Schön, wenn wenigschtens eine zueversichtlech isch.
Matthias Mer lönd is überrasche.
Organist 1 Aber wie wänd denn die so schnäll zu Gäld cho?
Küster Sie verlanged Iitritt, wenigschtens usserhalb vo de

Gottesdienschte, sie organisiered gfüehrti Besichtigun-
ge. Viel Lüüt müend i churzer Zyt dur eusi Rüüm dure.
Das seiged die grosse Ressource, die viele Lüüt, d
Pilger, seit de Faber.

Lektorin 1 Aber d Gottesdienschte bliibed?
Küster Kei Red vo Abschaffig, me well si eher uswiite.

Hochzite und Taufene. Zur Lektorin. Do defür bruchts
au Lektorinne.

Lektorin 1 Trotzdem isch das öppis anders.
Küster Sicher.
Klaus Mer chömed sicher nid um gwüssi Aapassige ume.
Küster De Lieb Gott hebt s Gäld nid uf, wo uf dr Stross liet,

het er gseit, das müesse mir in Zuekunft sälber mache.
Lektorin 1 Do het er jo nid Unrächt.
Matthias Die Oekonomisierung der Spiritualität.
Küster Im Momänt hämmer kei anderi Wahl. Beginn von

Orgelmusik. Der Küster schaut auf die Uhr. Also. Zyt
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fürs Sächsi-Gebät. Alle erheben sich, Matthias,
Küster, Bruder Klaus und der alte Theophilus gehen
nach hinten, die anderen zur Seite weg.
Triotagung über die grotesken Zustände
und neuen Pläne

Biedmann in einer Sitzgruppe im Vordergrund,
Faber und Pepper kommen dazu.

Faber So, langsam hämmer es Bild vom Ganze. Zum guete
Schluss simmer au grad no in ere Mäss gsi.

Pepper De Prieschter Theophil oder so ähnlech het vom Altar
bis zur erschte Stuehlreihe scho d Hälfti vom Mässwy
verschüttet gha...

Biedmann Sell ich em da vom Loh abzieh?
Faber Mit sim Parkinson isch dä sich ständig en Schritt vorus.

Einisch rüehrts dä de Längi no häre.
Pepper ...und di zweut Hälfti Wy, um die hemmer meh

Angscht gha als um em Ministrant sis wisse Hämp.
Faber Hei het de zitteret. De Bueb het sicher dehei es

Problem z erkläre, worum er roti Wyfläcke am Chutteli
het.

Pepper Zum Schreie komisch.
Faber Aber niemer het e Miene verzoge. Übrigens de

Theodings isch bald 80. Der wandelnde
Priestermangel. – So, aber jetz ärnscht: S zieht sich
doch dur alli Strukture: E underbeschäftigti Hushälteri,
wo für die Geischtleche chochet und ihne d Wösch in
Chaschte tuet. Mues ich deheim au sälber mache.
Drum ischs doch dene Herre au zuemuetbar. En andere
holt täglech s Wiehwasser diräkt vom Bischofssitz, mit
em Auto: Ein Maa en halbe Tag underwägs. I dr
Gärtnerei chömed d Blueme dopplet so tüür z stoh wie
i dr Migros. Oder die Tremp, wo stundelang
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Himbeergumfi iichochet vo de Strüücher rundume.
Und denn verchauft si die Gumfi näb de Poschtcharte
am Stand. Si machi alles für „den Herrn“, het si gseit.
Wie wenn das für dä würd räntiere. Oder die
Angschtmacher-sprüch vo de alte Wiiber im
Schauchaschte, jedi cha det ufhänke, was si will, eis
Gnusch. Das ghört i d Händ vome professionelle
Grafikbüro.

Biedmann S liit viel im Arge.
Pepper Mit dem Grafikbüro würd i no zuewarte, mer setted

doch en einheitleche Uftritt mache, au fürs neue Logo,
d Fänschtergstaltig etc.

Biedmann Was meinsch mit de Fänschtere?
Pepper Die grausame Märtyrerdarstellige i dene düschtere

Farbe... passt doch nümme hüt. Liecht mues ie, fascht
transparänt, farbefrohi Forme.

Faber Mer hend is scho Gedanke gmacht, aber ich settis e
chli systematisch und im Zämehang chönne zeige.

Biedmann Ich lose.
Faber Guet. I fang mit de Lohnchoschte a. Vo de drei

Prieschter sind zwee über 65. Bis jetzt händs ihre Lohn
vo eus bezoge. I dänke, vo jetz a zahlt d AHV. De
Paschtoralassischtänt macht vor allem Gmeindsarbet.
Eigetli setti ihn sini Pfarrei zahle. Ich han ihm drum
formell kündet. Die beede ältere Herre, also ich wär
nid truurig, wenn die in ihri Chlöschter zrugg gienged.
Dr eint prediget gäge Scheidig und Kondom, das cha
mer doch niemerem meh zuemuete. Dr ander, de bricht
no mol zäme bi dr Wandlig uf em Altar.

Biedmann Das sell er lieber deheime mache.
Faber Oder im Altersheim. – Denn sind no die zwee Gärtner.

Klar, ischs öppis Romantisches, Blueme us em eigene
Garte. Aber s isch ökonomische Nonsens. Mer mached
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us em Garte e Freizytalag, Spielplätz für di Chline, es
Karussell. D Gärtner tüemmer umschuele.

Biedmann Iiverstande.
Faber Und s gliiche Prinzip gilt für de Räscht. Di meischte

Jobs cha mer mit em halbe Personal bewältige. Di
ander Hälfte, dene biete mer Arbet i dene neue Jobs.
Wenn si ablehned, chönne mer d Stelle au ganz
striiche. So chömmer d Lohnchoschte sicher düütlech
sänke.

Biedmann Tönt guet.
Faber Jetz zu de Iinahme. S Hauptportal wird grösser, so

chömmer meh Bsuecher pro Zyteinheit dur d
Kathedrale schleuse. Ab jetz mit professionelle Reise-
leiter. Im Iitrittspris isch näb dr Füehrig en attraktivi
Hochglanzbroschüre inbegriffe. Ohni Füehrig darf
niemer ie. Das mit dr Gaschtronomie ist ebefalls
iigfädlet. Mit dr Iitrittscharte gits en chline Rabatt uf
em Ässe. De Hansjörg verhandlet bereits mit
amerikanische und japanische Reiseveranstalter wäge
komplette Arrangements mit Flug, Übernachtige im 5-
Stärn-Hotel, Bustransfer, Füehrig, Pilgerwanderig etc.
Im Wahlprogramm stönd denn no Paris oder s
Jungfraujoch. Für die alte Fänschter hani scho en
Agentur gfunde, wo uf settigs spezialisiert isch und
gueti Konditione offeriert. De Devotionalie- und
Poschtchartehandel möchti ane interessierti Firma
verchaufe. Und s Thema „Schwarzi Madonna“ tueni
bald mit em Küschter bespräche.

Biedmann Ihr fahred ganz schön ii. Freut mi.
Pepper Viellicht chani bi dere Glägeheit no es paar wiiteri Idee

vorstelle.
Biedmann Gärn.
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Pepper Ich dänke a d Grossereignis, die sogenannte „Events“.
Du hesch emol d Idee gha mit em Papscht und em
Bode küsse. Irgendwie tunkt mi das es Uslaufmodäll.
Statt desse find ich grossi Konzärt guet, Wiener
Philhar-moniker oder so. Aber zwüschedure setti au
emol öppis Provozierends passiere. Wägem
Wärbeeffekt.

Faber A was tänksch?
Pepper De sakrali Hintergrund isch ideal für so öppis. Mache

mer zum Bispiel es Madonna-Konzärt. Di richtig sexy
Madonna tanzt mit ihre Liebhaber um die schwarz
Holzpuppe ume. Die chunnt richtig is Zittere mit all de
Bäss. Worum nid d Chile als Kulturruum aabüte?
Dänked as Begleitgschäft: Poschtcharte mit beede
Madonnas, Konzärtvideos. Das bringt eus uf eimol es
ganz anders Publikum i eusi Halle.

Biedmann Do mues mi zerscht dra gwöhne. Müemmer das hüt
scho entscheide?

Pepper Nei, es isch nur so en Idee.
Faber Ich finds nid schlächt. Trotzdem sette mer zerscht s

andere ufgleise.
Biedmann Zum Bispiel s Mittagässe. Wo gömmer hi?
Pepper S Gaschtro-Aagebot isch nid emol so schlächt. Es paar

Kilometer usswärts hani geschter e schöns Beizli
entdeckt.
Die Herren erheben sich.

Biedmann Genau s Richtige...
Faber Leider müend er uf mi verzichte. Hüt länge mer es paar

Brötli. Ha no Einiges vor.
Die Herren gehen zu den Seiten weg.
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Frau Tremp

Frau Tremp, obrigkeitshörig, unterwürfig und
willfährig, dient sich als Informantin an. Im
Seitentrakt der Kathedrale befinden sich neben den
Toiletten auch die Räumlichkeiten mit den
Messgewändern der Priester, Abendmahlsgeschirr,
Blumenvasen, Notenordnern und vielen anderen
Utensilien, die für das Innenleben einer Kathedrale
nötig sind. Hier können die Mitarbeiter auch mal
einen Kaffee trinken. Das ist das Reich von Frau
Tremp. Meist sitzt sie auf ihrem Stuhl neben den
Toiletten, kontrolliert die Arbeit der Putzequipe und
sammelt das Geld der Toiletten-Gäste ein, jetzt aber
läuft sie unruhig mit einem Lappen von einem
Fenster zum anderen und redet vor sich hin, während
die Damen der Putzequipe fleissig am Wischen sind.

Frau Tremp Jetz sinds wieder furt. Aber nume zwee, ime rote
Sportwage. Sie bemüht sich, besonders verständlich
zu sprechen, obwohl Natalia sie auch so gut
verstehen würde. Natalia, weisch, was für e Marke?
Automarke?

Natalia Weiss nid. Känne mi nid us bi Auto.
Faber tritt auf.

Faber Sie händs aber gmüetlech do.
Frau Tremp hektisch, unterwürfig, diensteifrig. Ja, Wänd Sie e

Tasse Kafi? Doo. Ich cha au stoh. Bietet ihren Platz
neben dem Toilettenausgang an.

Faber Zerscht setti emol churz.
Frau Tremp Ja. Natürli. Det dure.

Faber verschwindet hinter der Toilettentüre.
Frau Tremp gewichtig, im Chefinnen-Habitus. Händ Ihr alles

suber putzt? Das isch jetz ER, de Gschäftsfüehrer, de
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Herr Faber. En feine Herr. Alles muess suber si. De
will das au. Alles suber und ordentlich.
Herr Faber kommt zurück, souverän im Macho-
Gestus die Hosen hochziehend.

Faber So, jetz chum i gärn uf Ihres Aagebot zrugg.
Frau Tremp Natürlich. Do, bitte schön. Schenkt ein.
Faber Es darf au meh si.
Frau Tremp Selbstverständlich. Es paar Biskuits?
Faber Gärn. Kaut genüsslich, während sie vor Freude über

die grosse Ehre strahlt und gleichzeitig anfängt, mit
ihrem Lappen Flächen und Gegenstände abzuputzen.
Auch die anderen Frauen machen sich nützlich. Herr
Faber betrachtet alles zufrieden. I chönnt mer
vorstelle, dass Sie do einiges mitbichömed, wänn Sie
de ganz Tag do näb dr Kafimaschine sitzed.

Frau Tremp Ja, ja. Natürlich. Da ghört me viel. Putzt kurz an etwas
herum. Aber ich schaffe au viel. Mängisch schaffis
fascht nid, so viel muess i schaffe.

Faber Was isch denn Ihri Ufgab?
Frau Tremp I kümmere mich um d Blueme!
Faber Ah, ja. Sehr schön. Und um no öppis?
Frau Tremp Das git viel Arbet. Da glaubt me gar nid: Jede Tag

früsches Wasser geh, jede Tag neu abschnide unde.
Das git viel z tue inere so grosse Chile. Mir hend
immer 15 Bluemestrüss do. Mindeschtens. Denn muess
i d Vase putze und richtig versorge. Mer hend 200
Vase. Stolz. Ha sie alli zällt!

Faber ironisch. Das git jo no meh Arbet als i dänkt ha.
Frau Tremp Und öpper muess au do bim Kafi si und nach em

Rächte luege. Dass immer gnueg Kafi do isch, Zucker,
Löffel. Ich muess a alles dänke. Und denn Toilette.
Alles muess suber si. Natürlich hämmer Putzpersonal,
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die sind guet. Aber Aagstellti, das isch ebe nid s
Gliiche. Neigt sich zu ihm. Aber me ghört do würkli
allerhand.

Faber Was denn zum Bispiel?
Frau Tremp setzt sich. Na, wie lang jede do sitzt bim Kafi i dr

Pause. Dr eint macht eso lang, dr ander eso. Aber nume
bstimmti Lüüt, es sind nid alli so. Das chumi scho mit
über. Und denn dänk ich mir min Teil. Au d Raucher,
wüssed Sie. Die mached ständig Pause, für ihri
Zigerette. Steht wieder auf und putzt weiter, Faber
zündet sich eine Zigarette an, ihr ist das schrecklich
peinlich, sie putzt noch schneller. Oh, das han i gar
nid gwüsst. Bi Ihne isch das natürlech öppis anders.

Faber Allerdings. D Organiste, zum Bispill, wie lang sitze die
denn jede Tag do?

Frau Tremp zieht die Augenbrauen abwehrend nach oben und
antwortet spitz. Do säg i lieber nüt.

Faber Isch au en Antwort.
Frau Tremp Ich will de nüt gseit ha...
Faber Und die Frau Castello?
Frau Tremp Mary? Die isch flissig. Nie chrank.
Faber Und euse guete Küschter?
Frau Tremp ziert sich. Do weiss me halt nie, was er macht. Sitzt jo

de ganz Tag i sim Büro. Er chunnt sälte dohere. Isch
halt no vo dr alte Schuel.

Faber mit Ironie. Sie wüssed würklech Bscheid.
Frau Tremp freudig erregt ob des Kompliments, mit Stolz. Ich bi

ebe schon mängs Johr do.
Faber nickt, während er seinen Kaffee trinkt.

Frau Tremp Scho 20 Johr!
Faber Das isch würkli lang. Denn sind Sie quasi unkündbar?
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Frau Tremp erschrickt. Wie meined Sie das?
Faber lacht und stellt die leere Tasse zurück. Isch nume en

Scherz gsi. Nüt für unguet, liebi Frau Tremp, es chäm
mer nie in Sinn, so kooperative Mitarbeiterinne wie
Ihne z chünde. Settig Lüüt chönnt me no meh bruche.
En schöne Tag, au Ihne, mini Dame. Geht ab.

Frau Tremp Natalia, was meint er? „Korporativ“?
Natalia Weiss au nid, Frau Tremp. Sicher öppis Guets.
Frau Tremp vor sich hin murmelnd. Sicher.


